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Sinen Hochlobl. Sber-Werg4Rmbtaqallhier
als:Dem Roch-KWohlgebohrnen GFerrn/

GEgegege
V

Abraham vn Ghonberg
NfPorthen/c.Wonigl. Maj. in Wohlen und Shurfl. Zurchl. zu

Sachſen/?c. Hochanſehnlich beſtalten Geheimden
Rath auch Ober-Berg und Vreyß-KFaupt
mann des Ertzgeburgl. Creyßes/ c.

Dem Hoch-Wohlgebohrnen gerrn Rerrn

Ganſz Carln en Carlowitz
dhf Arnßdorff ec. Kon. Vaj. in Pohlen und Churfl.

Durchl zu Sachſen /?c. Hochbeſtalten Berg-Haupt—

mann /?c. Und
Dem WohlEdlen Veſt-und RechtsWohlgelahrten

HERRNJohann Auguſt Beuthern
Hochft ermeldter Konigl. Maj. und Churfl. Durchl. Wohlbe

ſtalten Berg-AmtsVerwaltern und Austheilern /c
Meinen /eſos. Genadigen und chochgeehrteſten

cherren und Paronu.



Dann

Denen Kochund WohlDdlen Veſten Großacht—
baren Hochund Wohlgelahrten auch Hoch und

Weohltweiſen beyder Kon. Pohln. und Churfurſtl.
Gachſ.altenfrehyen BergStadt greyberg Hoch
und Wohlverordneten Kerren

urgermeiſternund Vath
Wie auch

Schoppen des Wohl-Hobl. Berg
Schoppen Agtuhls daſelbſt

Uleinen cHochzuehrenden Herren und
Patronis,
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Und

Denen Wohlund Sdlen Wohl-Ehren-Veſten
KGgoch-und Wohlgeachten und Berg-Wercks—
Wohlerfahrnen zum Konigl. Pohln. und Chur—
furſtl. Sachſ. Wohl-Lobl. Werg-Jkmbte Frey
berg Wohlverordneten Herrn

Verg-Meiſter Herrn VI.
CE-erg-Meiſter

Herren Oinfahrer und Seſchwornen

Meinen Hochgeehrten Herren /c.



Jngleichen

Denen Hoch-und WohlTitulirtenbeyder Freyber
giſchen BergwercksKefier im Felde liegenden und
bauluſtigen Herren

Gewercken
Meinen Hochgeehrteſten Herren und Patronis.

Deliicirt und ubergebe dieſe Erſtlinge mei
ner Studien, und befehle hierbey de
ro Hohen Schutze und Wohlgewo
genheit meine wenige Perſon;

M. G. J.
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Leichwie vor dieſen alles was etwas vor—
trefliches und ſonderbares in ſich enthiel
te vorandern erhoben unud EDELgenen
net wurde; alſo haben die klugen Alten
dieſes ſchone Beywort billich gebrauchet

wenn ſie die Vortreffligkeit des BeraWercks bezeichnen
wollen/ inmaſſen nicht alleine dieſes hochſt nützliche Werck
gleich bey Erfindung deſſelben dieſen Titul erhalten indem
man ſolches das EDELE Bergwerck genennet; ſondern
es iſt auch dieſes Wort hernachmahls auf reichhaltige
Gange appliciret worden welchen man den Nahmen E—
Dexsx gleichermaſſen beygeleget hat. Und dieſes nicht
unbillich. Denn ſo alles was unerſchrockenen Muth
groſſes Geld und ſonderbahre Klugheit erfordert auch
Land und Leuten hochſt nützlich iſt vorzeiten mit dieſen
Beyworte geruhmet worden umb der NachWelt ſolche
hochſchatzbare Dinge viel beliebter zu machen So ſaget
man mit hochſten Recht daß auch daß Bergwerck fur
nehmlich EDELzu tituliren ſeh indem darzu ſonderbare
Hertzhafftigkeit auch groſſe Wiſſenſchafft und Vermogen
hochſt nothig iſt wenn es klüglich gebauet werden ſoll. An
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Nutzen kan niemand zweiffeln indem gantze Stadte und
Lander welche vermittelſt des EDLEN Bergwercks zu
ihren Flore kom̃en genugſam Zeugnuß abſtatten wie heil—
ſam es ſey ſich auf dieſe von Gott geſegnete Nahrung zu le
gen. Ob nun gleich dieſes alles Sonnenklar iſt auch nie
mand welcher ſeine geſunde Bernunfft gebrauchen kan ſol
ches laugnet: wenigerjemand deſſelbẽ Ruhm der ohne dem
genugſam bekannt iſt mit Worten vermehren wird: Habe
mich dennoch anjetzo erkuühnet auff Ermahnung vorneh
mer Bergwercks-Patronen wie auch aus eigener Lieve
hiervon nach meinen wenigen Vermogen etwas zu reden
und in Betrachtung der unerſchrockenen Hertzhafftigkeit
die bey dieſer zwar guten doch gefahrlichen Nahrung er
fordert wird: Wie nicht weniger des groſſen Verlags und
vortreflichenCrfahrenheit ohne welche mannichts frucht—
barliches hierinne ausrichten kan endlich auch der unbe
ſchreiblichen Nutzbarkeit:Welcher ſich Hohe und Niedrige
zuerfreuen haben aas EDrE BeraWerck zu betrachten
vorgenommen als ein zwar gefahrliches koſtbares
weitlaufftiges doch auch hochſtnutzliches Werck.

Wenn es wahriſt was klugeLeute Spruch-Worts wei
ſe geſagt haben: Les grands desſeins ſont pour lPordinaire
perilleux difficiles à executer; Soiſt ſolches abſonderlich
bey den EDrEN BergBauzubefinden. Denn wem iſt
wohl die Schwierigkeit die ſich in mancherlehen Gefahr
lichkeiten euſſert unbekannt welcher alle ſodem Betgwer
cke zugethan unterworffen ſeynd? Gewvißlich es iſt die
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Gefahr ſo mancherley daß man ſie nach allen Umſtand
ten nicht leichtlich erzehlen kan. Manlieſet daß viele in
der Grube in Gefahr gerathen indem ſie vondenen ſo ge—

nanndten Berg-Mannern durch Schrecken oder anderen
Beſchadigungen ſind verletzet worden. Auff welche Art
zu St. Georgen in Schneeberg unterſchiedene das Leben
eingebuſſet haben ſollen*: Oder es gehet eine Wand aus
der Furſten hangenden oder liegenden herein und erquve
tzſchet die darunter befindlichen Berg-Leute dergleichen
trauriges Exempel vor dieſen ſich begeben indem vermoge
des hieſigen Theatri Chronici den 10. kebr. 1624. uff
der Hohenbircken Ober Anderthalb zten Maas ein Kunſt
Steiger der ein Kunſt-Rad hengen wollen von einerGru
benWand getroffen und gantz zerknitzſchet worden daß er
einen Menſchen nicht mehr ahnlich geſehen und man die
Stucken von ihm in einem Sarge aus der Gruben heraus
zum ordentlichen Begrabniſſe ziehen müſſen. Ei
nen ſolchen Unfall horete man auch aun dem Beſcherten
Glucke 1698. den 10. Octobris, da eine Wand in der Fur
ſte ſich gezogen und den darunter arbeitenten Hauer das
Haupt und die Bruſt dermaſſen zerquetzſchete daß er alſo
bald ſeinen Geiſt auffgab. Oder ſchlagt eine Wand bey
herausforderung Ertze und Berge aus dem Kubel und
bringet dieſelben ſo ſie anſchlagen umb das Leben wie eben

beſagten
»NMelzerus in der Schneebergiſchen Chronicke aus dem D. Agri-

cola lib. de Animant. ſubterraneis.
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beſagten 14. Octobris, dieſes jetzt angefuhrten Jahres
auff der Hohenbitcke Ober 6.7. 8. Maas geſchahe ſo daß
in einer Stunde durch zwey UnglucksFalle die Gefahrlig
keit des Berg--Baues mehr als zu vielerkennet werden
kunte. Willnicht ſagen daß offters durch Bruche viel
Perſonen auff einmahlverderben indem ſie entweder von
den hereingehenden hangend- oder liegenden auff der
Stelle ertrucket oder doch alſo verſchuttet werden daß
man ſo bald nicht wiederum zu ihnen durchfullen kan:
Dieſes Unglucke haben die Altenbergiſchen Zechen Anno
1545. den 15. Novembr. 1578. den 22. April. Am aller
meiſten aber 1620. den 24. Januarii erfahren da abſonder
lich 4. Goppel mit denZechen von Tage hinein gegangen
24. BergLeute verfallen dadurch den Hn. Zien-Gzewer
cken ein unſchatzlicher Schaden geſchehen und wurde
leichte keiner der auf dergleichen Zechen anfahret den un
umbganglichen Tod entgehen wo nicht offtermahls die
Gottl. Vorſorge dieſelbigen aus der Augenſcheinlichen
Gefahr errettete. Gleichwie dieſes Anno 1698. den 19.
deptembris auffn St. Georgen an der Halßbrucke zuer—
kennen geweſen iſt da von 2. verſchutteten Berg-Leuten
einer erhalten der ander aber das Leben laſſen muſte: O
der begiebt ſich ſonſt ein unglucklicher Fall dergleichen
nur neulich den 11, April. dieſes jetztlauffenden Jahres
auf den alten Andreas leider! gehoret wurde indem ein
Bergmann als er Bretter in die Gruben hengen wol—

Erhteſter



len aus Unverſehenheit von Tage biß auff den Hermf—
ſer Stolln gefallen/ und alſo todt geblieben: Oder es
ereignet ſich die Gefahr wenn in der Gruben durch
Schieſſen oder mit Schlagel und Eiſen Gange aewon
nen und zerſetzet werden da es gewißlich nicht allemahl
nach Wundſche abzulauffen pfleget; zugeſchweigen der
vielen unglucklichen Falle welche in Ein, und Ausfah
ren ſich ereignen konnen welche anzufuhren die Zeit und
mein jetziges Vorhaben nicht leiden will. Nechſt der
jetzt angefuhrten Gefahrlichkeit muß man auch geſte
hen daß es eine hochſt koſtbare Verrichtung ſey zu wel
cher nicht wenige Mittel erfordert werden. Denn daß
das Geld gleich wie in andern Dingen alſo auch hier
nervus rerum gerendarum ſey brauchet keines weitlauff
tigen Beweiſes geſtalt die Erfahrung genugſam an
Tag leget daß meiſtentheils ein ziemlicher Verlag er
fordert wird ehe man eine Zeche ſo zu Stande bringen
kan daß ſie entweder ſich ſelbſt verbauet oder die
bochſt erwunſchte Ausbeuthe giebet. Zwar man kan
nicht gar in Abrede ſeyn daß manchmabhl eine Zeche
durch GOttes Seegen reichhaltige Ertze und Ausbeu
the giebet welche der Herrn Gewercken Zubuſſe nicht
lange Zeit von nothen haben dergleichen vor dieſen zu
Schneebera an den St. Georgen gefunden worden
in welcher Zeche man das gediegene Silber erbrochen
nicht ohne Verwunderung derjenigen ſo ſolches geſehen:
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So daß auch der dazumahl regierende Hertzoglalber—
tus in der Grube auf einen von dergleichen Silber aus—
gehauenen Tiſche gegeſſen und ſich vergnugt darbey ver—

nehmenlaſſen Er wiſſe daß ſein Kayſer wie reich Er wa
re jetzo nicht auf einen ſo koſtbaren Tiſche eſſe als Er. Der
gleichenGluckſeeligkeit haben ſich dann und wann auch an
dere Zechen zuerfreuen gehabt welche ihren Hn. Gewer——
cken nicht viel Zubuſſe zu geben verurſachet haben: Unter
denen nur noch eine zugedencken nehmlich das Beſcherte
Glucke allhier beh Freyberg ſo ſich ſo balde geloſet daß die
Hn. Gewercken nicht nur alleine mit der Zubuſſe gantz und
gar verſchonet worden ſondern auch unterſchiedliche die
Ausbeuthe wurcklich gehoben ehe ſie noch von der Zeche
ſelbſten etwas gewuſt haben. Alleine wie geſagt dieſe
und andere dergleichen glückliche Zufalle begeben ſich ſel—
ten und muß zu den meiſten vorhero vlel Geld angewendet
werden ehe man den Nutzen wiederum genieſſen kan. Die
ſes bezeugen die meiſten Gebaude welche man hin und
wieder bauet derer manche 20. 30. 50. auch wohl 100.
Jahr mit groſſen Unkoſten muſſen unterhalten werden ehe
ſie den Verlag wieder erſtatten konnen ja wohlgar nicht
zum Uberſchuß gelangen. Aus dieſen erhellet auch ſchon
einiger Maaſſen daß das EDLE Bergwerck auch weit
laufftig ſey jndem einer der ſich darauf zu legen gedencket
viel Zeit anwenden muß ehe er durch die Erfahrung darin
ne zu einer ſolchen Wiſſenſchafft gelanget womit er ſeinen
kandesHerrn und denen Hn. Gewerckenrecht nutzlich die
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nenkan denn ob gleich nicht eben ſo vielZeit erfordert wird daß
man mit der Wunſchel-Ruthe einen Gang ausgehet dutch den
aufgeworffenen Schurff entbloſet und die Beſtatigung erhalt;
ſo gehet es doch nicht ſo geſchwinde zu daß man die Fundgru
ben und Maaſſen oder auch Stollen ausrichten kan: Es gehet
nicht ſo geſchwinde zu daß ein Treibe- und anderer Schacht ge
ſuncken ein Goppel gebauet und nach Gelegenheit andere

nothwendige Dinge in acht genommen werden; Eine grundli
che Wiſſenſchafft darvon zuerlangen und alles furſichtig anzu
ſtellen iſt gleicher Geſialt nicht ſo bald gethan; maſſen dieſelbi—
ge weitlaufftig genug iſt wie alle wiſſen ſo davon profesſion ge
machet haben. Es iſt nicht ſo leichte gelernet; Wie eine Gru
be oder BergGebaude mit Schachten Strecken und Geſan
cken recht anzuſtellen lechte Forderung der Ertzte und Berge zu
haben beſtandige Zimmerung daß kein Bruchgeſchehe zur
Sicherheit und Erhaltung zu fuhren die Waſſer durch Stollen
und Kunſte abzuleiten die Ertze mit Vortheil zu gewinnen zu
ſcheiden uber das Sieb durch Pochen und Waſchen zuſetzen
nnd rein zu machen durch genugliches Roſten zum Schmeltzen

zu præpariren recht mit nöthigen Zuſchlagen zubeſchucken die
Defen mit tüchtigen Geſtube zuzumachen und dasGeblaſt al
ſo zuzurichten damit das Metall ſich recht von Schlacken ſon
dere und nicht darinnen mit uber die Halde hinaus gelauffen
werde nnd was dem mehr anhangig. Vondenen Bergman;
niſchen Gezahe oder Terminis nichts zugedencken was ein
Hand—ein Schieß Feuſtel Pauſchell Ktumbſt Kubel Küh
Kamme Kolben Geſprange in Schachten und Stollen ſey
das Streichen der Gange als der Vier HauptGange Ste
hendeFlache-Morgenund Spabdt was jeder fur eine Stunde
fuhret was hangendes und liegendes wie viel Lachter zu einer
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Fundgrube und wie vielzu einer Maaße Feldgehorig was ei—
neOberfchaar wie man muthen erlangen und beſtatigen muß.
Andere Dinge zugeſchweigen die man zum Theil ſich nicht an
ders als ſelbſt durch den Augenſchein recht einbilden kan wel
ches ich ſelbſt in etwas erfahren indem auff unterſchiedl. Birg—
wercksZechen als Hohenbirckner Zuge aus der halb zten biß
12ten Maas dann auf den BeſchertenGlucke mit minem Hn.
Vater Tzſcherpper Ober zte biß ste Maas wie auch an der
Halubrucke auffa Lorentz Johannes und ſonſten aufdentief—
fen Furſten-und Thelersberger Stolln unterſchiedl. mahlen
gefahren und befunden daß alles was erzehlet ſo gering nicht
zu achten wie ſich mancher wohl einbilden mochte. Aus wel—
chen allen die Weitlaufftigkeit dieſer EDLEN Wiſſenſchafft
zur Genuge erhellet. Doch kan dieſes alles durch beſtandigen
Fleiß uberwunden und aus den Sinne geſchlagen werden weñ
manletztens die vortreffliche Nutzbarkeit betrachtet ſo man

von den EDeEN Berg-Baunzu genicſſen hat. Dinngleich—
JWwuvie vor Zeiten in Macedonia nicht nur die Stadt Philippi, ſon—
dern auch andere Einwohner auf dieſe Artreich und gluckl. ge

macht wurden daß ſie ſich vor andern erheben kunte: Ja Konig
Philippo, welcher eine zieml. Sum̃a Geldes wochentl. daraus
nahme dadurch den Grund zu der Macht ſeines Konigreichts
legen kunte: Alſo hat ſich dieſerGzlückſecligkeit unſer liches Va
terland ſchon vor zooJahren her zu erfreuen gehabt daß auſ
ſer die vielen Menſchen ſo dardurch erhalten vielandere beret—
chert und die Marggraffen von Meiſſen und Churfurſten von
Sachſen beruhmter und machtiger worden ſind. Allermaſſen
deun von den Bergverſtandigen obſerviret worden daß die
Bergwercke hieſiges Landes die jenigen ſo vor Zeiten in Mace—

donia florireten an Außbeuthe weit ubertroffen haben ſollen.

Als
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Als Ao.1297. Marggraff Friedrich der Freudige genant von
Kayſer Adolpho gedrucket und um ſein gantzes Land gebracht
worden war kam Er unbekandter weiſe hieher nach Freyberg
in eine Schmeltz-Hutte und erlangete heimlich ſo viel Geld und
Silber daß Er neu Kriegs-Volck werben und ſein gantzes
Land darauff in nachfolgenden Jahre durch GOttes Hulffe
wie derum erobern kunte: Man lieſet auch daß drey Marggraf
fen /Friedrich BalthaſarundWillhelm habẽ jahrl.zooooo.fl.
Bohmiſche Groſchen Zehenden-Gebühr erhoben. Anderer
Exemptlzugeſchweigen an welchen manſehenkonte wie nutz
bar das EODLE Bergwerck denen Lands-Herren geweſen iſt.
Wie nutzlich es auch vor viel Hn. Gewerckengeweſen und noch
heutiges Tages bleibet zeügen zum Theil die Hiſtorien-Aus
beuthund ErbbereuthenBucher; Jn dem ao.i574. das Quar-
tal Crucis aufit. Zechen auf einen Tag Erbbereuthen gehalten
worden auch hernach faſt alle Jahre auf 3.4. 5. 6. Zechen der
gleichen geſchthen; Nur der Hohenbircke Ober 9. 10. u. 12.
Maagß zugedencken ſo haben dieſe Zechen durch das abgewi—
chene Seculum in guten Auffſtande nich allezeit erhalten undü—

ber alle auffgewendete Berg-und Hutten-Koſten annoch mehr
als 5. Tonnen Goldes durch GOttes Seegen zur Ausbeuthe
gegeben So zeugen auch die Freybergiſchen Annales daß
vor mehr als 2o0o. Jahren allhier in Freyberg Herr Johann
Muntzer ein RathsVerwandter bey den lieben BergBau ſo
glucklich geweſen daß er rooooo. Rthlr. Ausbeuthe erhoben
dahero Jhm nicht unbillich der Nahme gegeben worden daß
man Jhn den reichen Muntzer genennet. Und daß viel andere
durch reiche Ausbeuthe erfreuet worden kan man daraus ab
nehmen weil ſich das Bergwerck dann und wann ſo wohl ge
loſet daß man fich darüber wunden muſſen. Alles anzufüh
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ren leidetweder die Zeit noch gegeniv irtiger Ort Jtch will nur mit we
nigen gedencken daß man wohl aufeinmahlz2448. Thlr. Ausbeuthe ge—

geben. Es hat wohl eber der St. Jacob auff der Brandte auff
1. Zl. oder 4. Kure 180. Thlt. gegeben aus welchen die Herrn Gewer1

cken den Seegen GOttes ſo Er auch unter die Erden geleget genug
fam erkennet haben. Nicht allein aber haben die Hn. Gewercken
einen vortrefflichen Mutzen des Bergwercks genoſſen ſondern es ſind
auch Kirchen und Schul-Bediente Studierende und andere arme Leu—
te dieſes von GOtt verliehenen Seegens mit theilhafftig worden. Und
kan die ſonderbare Sorgfalt vor ſelbige zur Genuge daraus erkennet
werden daß Anno 1621. die Hn. Gewercken hieſtges Bergwercks ins—
geſammt aus ſonderbarer Gute der Kirchen und Schulen hieſiger Stadt
beſchloſſen/Jahrlich zoo fl. auszuzahlen umb ſie in ihren Fleiſſe deſto
mehr zu unterhalten. Nicht alleine iſt dem Miniſterio allhier der von
der Hohenbircke Ober 9. i1o. n. 2. Maas der Nutz des Edlen Berge
Baues zu ſtatten kommen als Herr Matthæus Kleppel durch die Aus
beuthe zu groſſen Reichthum gelanget ſondern Er hat auchz. Stipendia
vor die ſtudierende Stadt-Kinder geſtifftet und damit ſich umb die E
vangel. Kirche und die KRepubliqgve ſehr wohl verdient gemacht zuge
ſchweigen des herrl. Beneficii, welche ſie noch biß auf dieſe Stunde von den
ſeel. Hn. Buchfuhrer erhalten zum Andencken des von GOtt Jhmn durch
das Bergwerck beſcherten Seegens. Aus welchen allemerhellet/ daß viel
1ooo. Leute zugleich durch ihre Arbeit und Dienſte auff ſolche Weifr ihre
Mahrung finden welches ſonſten bey Ermangelung dieſer ſonderbaren
Gute GOttes nicht wurde geſchehen konnen.
Der grundgutige GOtt/ welcher von viel i1oo. Jahren her ſeine Schatze
die er indie Erde geleget uns gegonnet /wolle auch ferner alſo continuiren
daß das liebe Bergwerck nicht nur jederzeit in guten Auffſtande erhal
ten und durch Veredelung derer Gange ihn zu ruhmeu und zu dancken
Anlaß geben: Sondern auch die Herren Ober-Bergund HuttenBeam
ten noch ferner mit Geiſt und Krafft ausruſten, daß durch ihre kluge An
fuhrung Gange und Kluffte eroffnet und die Ertzte zugute gemacht wer—
den auch vermittelſt dererſelben ſo wohl die.Hn. Gewercken reiche Aus

beuthe erheben ials auch Kirch und Policey-Weſen ſich dieſes
herrlichen Seegens noch ferner zuerfreuen haben mogen.
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